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Amtlicher Geil.
Tcr Handelsmilnster hat der Wiederwahl des

Josef L c n a r <' i 5 zunl Präsidenten und des
Franz K o l l m a n n zum Vizepräsidenten der
Handels- und Gcwerbckammer in Laibach für das
Jahr N)07 die Bestätigung erteilt.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» uom 12. März
(Nr. 5',)) wurde die Weiterverbreituug folgender Preßerzeugnisse
verboten:

Nr. 10 «Odi-anll I^idu. vom 8. März 1907.
Nr. 8 .Xijm? I.iäu. vom 7. März 1907.
Nr. 27 .NciiÄvz1i)s K r^» vom 7. März 1907.
Nr. 54 «Deutsche Wehr» vom 5. März 1907.

Nichtamtlicher Geil.
Innere Angelegenheiten.

Die „Zeit" beurteilt das Wahlprogramm der
Christlichsozialen sehr abfällig. Es sei ein Misch-
masch von Versprechungen, das die Bedürfnisse
jeder einzelnen Wählerschichte in Stadt, und Land
befriedigen will und über die oft gegensätzlichen
Interessen dieser Schichten mit unverbindlichen
Redensarten hinweggleitet. Nichtsdestoweniger
werde dieses Programm der Partei nichts schaden,
da sie mit agitatorischer Rührigkeit es verstehen
Werde, ans dessen bunten Lappen und Flicken
eine große siegreiche Fahne zu machen.

Tas „Deutsche Volksblatt" behauptet da-
gegen, aus dem Wahlmanifeste spreche ein warmes
Herz für die Bedürfnisse des Volkes in allen seinen
Schichten. I n der überzeugendsten Weise werde
dargelegt, daß eine Reform, die nur einen Stand
umfaßt oder gar im ausschließlichen, falsch ver-
standenen Interesse einer Klasse sich gegen die an-
deren, richtet, zwecklos, ja schädlich sein würde, und
daß nur im festen, einmütigen Zusammenhalten
aller ehrlich arbeitenden Stände die Gewähr der
wirklichen Besserung liegt.

Die „Deutsche Zeitung" freut sich, daß die
christlich-soziale Partei nunmehr das lokale und
Provinzielle Gewand, auf das ihre Gegner bisher
schmähend hinzuweisen pflegten, abgestreift habe
und zu einer Rcichsvartei geworden sei.

Das „Vaterland" erklärt, die Grnndgedanken
des Wahlprogramms und die auf dem Parteitage
gehalleneu Reden feien durchaus zu billigen. Sie
begründen den Anspruch der Partei auf eine füh-
rende Stellnng im Parlament.

Das „Wiener Teutsche Tagblatt" sagt, das
christlich-soziale Wahlmauifest sei in seinen Ver-
sprechungen nur auf den Wählerfang berechnet, den
die christlich soziale Partei von jeher mit maßlosen
Versprechungen betrieben habe, ohne bisher auch
nur ein einziges dieser Versprechungen wirklich zu
erfüllen.

Das „ I I I . Wiener Ertrablatt" hebt mit Ge-
nugtuuug hervor, daß sich iu der Ausgleichsdebatte
im böhmischen Landtage Ezechen und Tentsche zu
einigeu vermochten. Desselben Sinnes wie die
Ezechen uud Teutschen in Prag werde in drei
Monaten in Wien so ziemlich der ganze Reichsrat
sein. Tas sei der symptomatische Wert der Prager
Debatte nnd der Prager Beschlüsse.

Bulgarien.

Der Ministermord in Sofia beschäftigt die
Mehrzahl der Wiener Blätter. Die „Neue Freie
Presse" gibt der Hosfnuug Ausdruck, diese
Schreckenstat werde Bulgarien nicht ans der
ruhigen Bahn drängen, die seine Entwicklung seit
einiger Zeit eingeschlagen hat. (5s war zweifellos
eine für die ganze europäische Politik beruhigende
Wendung, daß von der bulgarischen Politik seit der
Übernahme der Negierung durch Petkov und dem
Amtsantritte des Ministers Staniwv die „bedroh-
liche Zweideutigkeit" in der mazedonischen Frage
abgestreift war. Bulgarien widersetzt sich nicht mehr
der russisch-österreichischen Rcformaktion nnd so-
wohl die Erklärungen des Freiherrn von Hhrenthal
in den Delegationen, als die Reisen des Ministers
Stamov nach Petersbnrg, Wien und Berlin be-
stätigten diese wesentliche Ändernng der Stimmung
in Bnlgarien. Da Bulgarien sich innerlich konsoli-
diert und auch seiue finanzielle Prosperität wesent-
lich gefördert hat, werde hoffentlich die Ermor-
dung Petkovs keine einschneidenden politischen
Folgen haben. Bulgarien bedürfe so kluger und

energischer Männer an seiner Spitze noch lange,
bis die letzten erreichbaren Ziele einer besonnenen
bulgarischen Politik ans dem Wege friedlicher Ent-
wicklung gesichert sein werden.

Tas „Neue Wiener Tagblatt" weist daranf
hin, daß sich Fürst Ferdinand mit Petkov in bezug
auf alle Probleme der inneren wie der, äußeren
Politik in vollster Harmonie befand. Dieser Um-
stand läßt darauf schließen, daß das Erbe des Er-
mordeten wohl auch uur in die Hand eines Mannes
gelegt werden wird, der bereit ist, voll nnd ganz
das Programm Petkovs zu übernehmen, das
ja identisch ist mit dein Programm des Fürsten
Ferdinand selbst.

Das „Fremdenblatt" bemerkt, Bulgarien ver--
liere iu dem Ermordeten eine energisch tätige Kraft,
einen führenden Politiker, dem im Auslande un-
bedingte Achtung uud die Anerkennung besonnener
uud tatkräftiger Amtsführung gezollt werden.

Die „Österreichische Volkszeitung" sagt,
Enropa könne jetzt glücklicherweise mit Gelassenheit
selbst ernstere Zwischenfälle auf dem Balkan hin-
nehmen. Seitdem das Zarenreich von seiner domi-
nierenden Stellung herabgeglitteu ist, erregen
Palastrevolutionen und politische Morde auf dem
Balkan nur mehr menschliches Interesse.

Das „Neue Wiener Journal" erklärt, mit
Petkov fei ein einsichtiger Balkanpolitiker von
Mörderhand gefälli worden; um so tieferes Be-
dauern müsse diese Nachricht auch iu Wien hervor-
rufen, als die Beziehungeu Ostcrreich-UngarnZ zum
bulgarischen Kabinett seit der Amtsführung des
Freiherrn vou Ahreuthal und des Ministers Stan-
5ev überaus freundliche geworden sind.

Aus Konstantinopel wird gemeldet: I u der
Stimmnug der maßgebenden türkischen Kreise ge-
genüber Bulgarien, welche in der jüngsten Zeit,
speziell seit der Übernahme der Leituug der aus-
wärtigen Politik des Fürstentnms durch Dr. Stan-
öev einen günstigeren Eharakter anzunehmen be-
gann, machte sich seit kurzem ein Umschwung iu
entgegengesetzter Richtuug bemerkbar. Bewirkt
wurde diese Wendung durch verschiedene Mitteilun-
gen alls Bulgarien, welche im Mdiz nicht nur den
Glaubeu au die Aufrichtigkeit der aus Sofia ver-

Feuilleton.
Das Geheimnis.

Bon <Aerbert Aönig.
(Nachdruck verboten.)

„Gut," sagte Mia, die berühmte Künstlerin,
„ich bringe dir das große Opfer, auf dcm Zenith
meiner Erfolge von der Bühne Abschied zu nehmen.
Ich kenne deine wahnsinnige Eifersucht und hab'
dich ja so lieb, du dummer, großer Mann dn!"

Hasso, der Dichter, riß die königliche Blondine
in seliger Leidenschaft an seine Brust nnd erstickte
sie fast mit glühenden Küssen.

„Tu Gute, du Eiuzige!"
„Halt!" gebot Mia lächelnd, als er ihr einen

Augenblick zum Atemholen Zeit ließ. „Eine Ve-
dinguug —!"

„Jede, jede!"
„Überleg' dir's. Hasso. Du mußt nur schwü-

len, daß du mir niemals, niemals eine Eifersuchts-
szene machst."

„Du wirst nur keine Veranlassung geben,"
wich er aus.

„Nein, nein," entgegnete sie mit einem schalk-
haften. Blinzeln ihrer verwirrend schönen Augen,
„die Treue schützt eiue Frau nicht vor diesen Tor-
heiten der Männer. Du weißt, ich habe einen un-
erschöpflichen Fond an Lebenslust. Ich plaudere
gern, ich lache gern, ich bin seit Jahren gewöhnt,
Mich bewundern und anbeten zu lassen und mit
meinen Sympathien ebensowenig hinter dein Berg
zu halten wie mit meinen Antipathien. Ich verbiete

dir deshalb allen Ernstes, mir jemals aus dem
ungefährlichen Übermut einer fröhlichen Stunde
Vorwürfe zu machen."

„Aber, Mia, ich bin doch kein Id iot ! "
„Du versprichst es also?"
„Ich schwöre es!" —
Sie waren verheiratet. Dein ruhmreichen

Künstlerpaar, das iu glänzenden Verhältnissen
lebte, öffneten sich alle Salons der besten Gesell-
schaft. Sie machten gute Figur in diesen Kreisen,
der schlanle, elastische Mann mit dem durchgeistig-
ten Gesicht und den vornehmen Allüren, die blen-
dend schöne Frau mit ihrer sounigen, bezaubernden
Heiterkeit und ihren wundervollen Toiletten. Wo
immer sie erschienen, scharte man sich nm sie nnd
eiferte, sie beide durch besondere Aufmerksamkeit
auszuzeichnen. Freilich, das Interesse für Mia war
um eine Nuance wärmer, lebhafter, menschlicher
— und mehr auf das männliche Element beschränkt,
wie Hasso stirnrunzelnd feststellte. Sein spähendes
Auge griff bald eine Anzahl von besonders anf-
dringlichen Bewunderern seiner schönen Frau her-
ans. Er belauerte sie, um eingreifen zu können —
wie er sich einredete — wenn Mia sich belästigt
fühlen würde. Aber Mia fühlte sich niemals be-
lästigt. Immer nur sah Hasso ihre lustigen Allgen
funkeln, ihre roten Lippen plaudern, ihre weißen
Zähnchen blitzen. Und wenn er an dem Heer ihrer
Belagerer vorbeistrich, hörte er das silberne Lachen,
das ihn so glücklich machte — wenn es ihm selbst
galt. Nur ihm, keinem andern. Es war ihm heilig,
dieses Lacl>en, und er glaubte es profaniert, weuu

fremde Ohren sich daran ergötzten. Nun gar solche
Ohren! Ohren, die zu solchen begehrlichen Gesich-
tern gehörten!

Verdammt ja! Er hatte es ja geloben müssen!
Aber leicht war es nicht, zu schweigen, der koketten
Selbstgefälligkeit gegenüber, mit der Mia — seine
Mia! — die plumpen Vertraulichkeiten dieses
Herrn von Klaseu zum Beispiel über sich ergehen
ließ. Tonnerlvetter, Tonnerwetter —! wenn da
nicht bei Zeiten ein Niegel vorgeschoben wurde — !
Ein Blinder fühlte es mit dem Stock, daß hier
Gefahr im Verzüge war. Sicherlich ohne Mias
Absicht. Aber wie schwach sind diese eitlen Frauen
und wie schnell überrumpelt!

Hasso litt Höllenqualen. Er durfte seine Eifer-
sucht nicht merken lassen. Gut, da blieb ihm nichts
übrig als die List. List uud Phantasie sind ja (Ge-
schwister. Er blieb also auf seinem ureigensten
Gebiet. Er dichtete.

„Schade um diesen Klaseu," sagte er, als sie
das nächstemal von einem Diner nach Hause
fuhreu, „eiu so netter Mensch!"

„Was ist'Z mit ihm?" fragte Mia.
„Man soll eigentlich nicht davon sprechen,

entgegnete Hasso diskret, „er hat eine abscheulich«
Hantkrankheit, schon seit zehn Jahren, und darf
niemals baden."

„Wie schrecklich!" bedauerte Mia und schüt-
telte sich. Sie war eine fanatische Wasserfreundin
nnd behauptete, daß Leute, die nicht täglich ein
Bad nähmen, einfach unmöglich seien. Herr von
Klasen war entthront.
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nolnnu'ncll amtlichen Kundgebungen des Wunsches
nach Pflege freundlicher Veziehuugen erschütterten,
sondern sogar die Besorgnis lveckten, daß Bulgarien
unter dein Deckmantel loyaler Versicherungen an
der Vorbereitung aggressiver Pläne gegen die Tür-
kei arbeite. Diplomatische Persönlichkeiten ergriffen
jedoch die sich ihnen darbietenden Gelegenheiten,
um diese Zweifel an der friedlicheil Tendenz der
bulgarischen Poli t ik im M d i z zu entkräften. Es
wurde betont, daß bei unbefangener Vcobachtung
des Verhaltens der bulgarischen Regierung keine
Anzeichen zu entdecken seien, welche auf die Loya-
l ität ihrer auf die Herstellung möglichst guter Be-
ziehungen zur Pforte gerichteten Absichten einen
Schatten werfen würden. Ferner wnrde das Ar-
gument geltend gemacht, daß die internationale
Konstellation, speziell die Gebote, welche sich für
die Polit ik des Fürstentums aus der Haltung der
anderen Valkaustaaten ergeben, der, Annahme, daß
man in Sofia Hegenwärlig an herausfordernde
Aktionen gegen die Türkei denke, jede Grundlage
entziehen. Es scheint, daß diese Darlegungen im
M d i z nicht ohne Eindruck geblieben sind und das
Mißtrauen, welches dort gegenüber Bulgarien
Platz gegriffen hatte, zerstreut haben.

Politische Uebersicht.
L a i b ach, 13. März.

Aus Trieft, 12. März, wird gemeldet: Die
Frage der Einberufnng des ist r i a n i s c h e n
L a n d t a g e s ist in eine neue Phase getreten.
Der istrianischc Landcsausschuß hat nämlich den
Versuch gemacht, die Negieruug zur Einberufung
des Landtages zu bewegen und ihre Aufmerksam-
keit darauf zu lenken, daß dem istrianischen Land-
tage, so wie den übrigen Landtagen, die Mög-
lichkeit geboten werden müsse, sich vor den Neichs-
ratswahlen über die Wahlpflicht zu äußern. Stat t-
halter Pr inz Hohenlohe erklärte dem Landeshaupt-
manne Nizzi, daß die Regierung bereit sei, den
Landtag einzuberufen, aber sie müsse an der im
Jahre il)()5 deu Slaven gemachten Konzession fest-
halten, daß der Landtag in Capodistria tage, und
auf die Interpellationen der Minderheit in slovc-
nischer Sprache geantwortet, werde. In fo lge dieser
Erkläruug des Statthalters hat Landeshauptmann
Nizzi gestern seine Demission überreicht.

Das „Fremdenblatt" bespricht d i e S t e u e r -
P r o j e k t e d e r f r a n z ö s i s c h e n R e g i e -
r u n g , die es als keine geringe Aufgabe bezeichnet.
Kein Zweifel : Parteimäßig ist die Kammcrmajori-
tät für die progressive Einkommensteuer. Wenig-
stens, wenn man nach den Programmen urteilt.
Ebenso gewiß ist aber, daß die großen Massen der
Bevölkerung — vielleicht einzig von den Industrie-
arbeitern abgesehen ^ der Reform widerstreben,
die die von Eail laur vorgeschlagenen Kontrollc-
maßregcln pcrhorreszieren und sehr froh wären,
bei der altgewohnten Stcuerverfassung verbleiben
zu können. I n jedem Falle t r i t t im Angeublick
hinter der Frage der Steuerreform die der Kirchcn-
trennung sehr stark zurück. Seit Herr Caillaux sein

Programm eingebracht hat, ist von der Vriandschen
Aktion in der französischen Öffentlichkeit nicht mehr
viel die Rede gewesen.

I m e n g l i s c h e n U n t e r h a u s e erklärte
Unterstaatssekretär Runciman in Beantwortung
einer Aufrage, die Frage der B e g r e n z u n g
d e r R ü s t u n g e n sei in dem ursprünglichen
Programme der Haager Konferenz, das im Apr i l
v. I . deu Mächten mitgeteilt worden war, nicht
Inbegriffen gewesen. Seitdem sei die Frage, ob
dieser Gegenstand auf der Konferenz erörtert wer-
den soll, erwogen worden. Eine weitere Ert lärnng
über das Programm der Konferenz könne nicht ab-
gegeben werden, bis die endgültige Einladung der
russischen Regierung erfolgt sein werde, die sich be-
züglich de^ Programmes mit der britischen Regie-
rung und den anderen Mächten in Verbindung
gesetzt hat.

M i t Beziehung auf angebliche Erklärungen,
die der russische Ministerpräsident S t o l y p i n
in einem Interview mit dem Petersburger Vertre-
ter des „Pet i t Parisien" über die Beziehungen der
Regierung zur D u m a abgegeben haben soll, ist
die Petersburger Telegraphen-Agentur zur Er-
klärung ermächtigt, daß Ministerpräsident Sto-
lyvin mit dein genannten Korrespondenten kein
Interview hatte.

Der in Sofia einem Attentat zum Opfer ge-
fallene bulgarische Ministerpräsident D im i t r i j
P e t k o v hat ein Alter von 50 Jahren erreicht
und war der Sohn eines Bauern in der Do-
brudscha. Er trat seinerzeit in die liberale Partei
nnter Karavclov ein, trennte sich später mit meh-
reren Freuuden von dieser Partei und schloß sich
Stambulov an. Petkov war eine Zeit lang Bürger-
meister voir Sofia und hat als solcher in der
Hauptstadt mannigfache Verbesserungen eingeführt.
I m Kabinett Etambulov war er Vantcnminister.

Tagesneuigteitm.
^ ( E i n g e f ä h r l i c h e r Scheck.) Man

schreibt ans Petersburg: Vor einigen Tagen verstarb
in Kronstadt in einer isolierten Baracke ein Mi l i tär-
arzt namens Schreiber, der sich beim Züchten von
Pestkulturen eine Pestpneumonie zugezogen hatte.
Kurze Zeit danach stellte sich bei einer Petersburger
Bank ein Ehepaar Pavlovskij ein, das in einem
metallenen Behälter einen Scheck präsentierte, der
von dem Verstorbenen ausgestellt worden war. Der
Scheck und ein Littest, das die Nichtigkeit der Unter-
schrift bestätigte, waren von Dr. Schreiber an seinem
T o d M c M nnterzeichnet worden. Bcide Papiere waren
infolge der mit ihnen vorgenommenen Desinfektion
vollständig aelb geworden. Die Bank verweigerte
die Zahlung. Als die Präsentanten dagegen Ein-
spruch erhoben, wurde das Kästchen, das den Scheck
enthielt, zum Duvktor der Vank gebracht. Da pas-
sierte dem Diener, der den Behälter trug, das
Malheur, daß er damit gegen eine Tür stieß: im
Augenblicke zerfielen Scheck und Attest in Asche. Jetzt
war die Vank erst recht nicht in der Lage, die Ans-
zahlung des Schecks anzuordnen. Die Eigentümer

des so jäh i l l Asche gelegten Dokuments sind aber-
in einer fatalen Situation.

( H e r r C h s r o n i n d e r K a s e r n e . )
Herr CH6ron, der Unterstaatssekretär im franzosischen
Kriegomimsteriuln, ist bei den Soldaten sehr beliebt,
bei den Vorgesetzten Ziemlich gefürchtet. Er hat näm-
lich die Gewohnheit, den Kasernen ^ häufige und
überraschende Besuche abzustatten, manchmal am
Tage, öfters noch bei Nacht. Er kommt allein und
sieht nach, ob genügend Stroh in den Matratzen ist
und ob die Soldaten hübsch warm zugedeckt sind.
Während einer der letzten Nächte lagen die Soldaten
in der Kaserne von Chateandun in tiefem Schlum-
mer. Die Lichter waren schon vor vier Stunden aus«
gelöscht worden, als eine schwarz gekleidete Gestalt
einen Mmmschaftsranm betrat. Ein Soldat erwachte
und die Gestalt beugte sich über ihn. „Werden Sie
gut behandelt? Is t I h r Bett bequem und warm?
. . . Sehr gut! Lassen Sie sich nicht weiter stören,
schlafen Sic nur wieder! . . ." Der Soldat dachte
im Halbschlnmmer: „Was für ein guter Mann doch
Herr Ch6ron ist! Wenn der Hauptmann hier wäre,
welches Gesicht würde er machen . . . " Die Gestalt
ging von Bett zn Vett, Jedesmal, wenn ein Mann
aufwachte, wiederholten sich die Fragen. — Als die
Soldaten ain Morgen aufstanden, da fand der ein?
seine Uhr nicht, einem anderen fehlte die Vörse, kurz
alle machten die Wahrnehmung, daß sich die nächtlich/
Visitation auch auf ihre Taschen erstreckt hatte. Ein
Dieb hatte die Nolle des Unterstaatssct'retä'rs gespielt.
Wenn Herr CH6ron wieder einmal kommt' wird man
ihn uni seine Legitimation bitten.

— ( N e v 0 l v e r k a m p f i n e i n e r K i r che . )
Ans London, 11. d., wird gemeldet: I n der katho-
lischen Kirche zur unbefleckten Empfängnis in Bronx,
einer Newyorker Vorstadt, welche haufttfächlich von
Deutschen frequentiert wird, kam es Sonntag mor-
nens, kurz nach Mitternacht, zn einen, heftigen
Kampfe zwischen Priestern und Einbrechern, welche
eK cms den goldenen Altarschmnck der Kirche ab-
gesehen hatten. Die Priester, einschließlich des Prä-
laten Otterbein, wohnen in dein der Kirche angren-
zenden Pfarrhanse und wurden, als die Einbrecher
die Kirche betraten, sofort durch die elektrisch.) Glocke
geweckt. Die Priester bewaffneten sich unverzüglich
mit geladenen Revolvern und eilten in die Kirche, wo
sie die Einbrecher am Werke vorfanden. Diese hatten
bereits das goldene Altargerät und griffen beim
Anblicke der Priester gleichfalls zu deu Revolvern.
Beiderseits wurden insgesamt zwanzig Schüsse ab-
gegeben, aber schließlich mußten die Diebe nnter
Hinterlassung ihrer Veute die Flucht ergreifen. Nie«
nmnd wnrdc verletzt, aber der Altar weist atlenthalben
.M lg el spüren auf.

— (D aZ G e w i c h t d 'er S e e l e.) Man meldet
ans London, 12. d.: Ncwyorker Zeitungen füllen ihre
Spalten init sensationellen Beschreibungen der Expe-
rimentc des Dr. Duncan Macdonaal in Haverhill
lMassachusetts). Sechs Jahre lang bemühte sich dieser,
ausfindig zn machen, ob der menschliche Körper gleich
nach dein Tode infolge des EntweichenZ der Seele
sein Gewicht verändert. Er schob Sterbende mit ihrem
Vett auf eine speziell konstruierte, sehr empfindliche

I h m folgte Graf Kettelburg, der auf M i a
geradezu S t u r m lief.

„D ie zwnstindnstrie ist doch ungeheuer weit
vorgeschritten," behauptete Hasso. „Dieses Glas-
auge von Kettelburg — einfach großart ig!"

„Der Graf hat ein Glasauge?"
„Siehst du — du hast es nicht einmal bemerkt.

Er kaschiert es allerdings durch sein Niesenmonokle,
aber immerhin, eine wundervolle Arbeit."

„Verblüf fend!" sagte M i a .
„Wenn man bedenkt, daß man so ein Ding

allabendlich herausuchmcn und in ein Wasser-
schüsselchen legen kann — "

„ Immerh in eine scheußliche Geschichte! Män-
ner mit körperlichen Gebrechen sind einfach un-
möglich!"

Hasso war sehr befriedigt. Seine Taktik schien
sich ausgezeichnet zu bewähren. S o oft er den lei-
sesten Grund zur Eifersucht zu haben glaubte,
erfand er irgend eine schauderhafte Geschichte von
dem vermeintlich gefährlichen Rivalen, die er M ia
bei passender Gelegenheit zum besteu gab. Und
immer gelang es ihm, seinen Zweck zu erreichen.
Freilich, mit der Menge der Fälle wurde es immer
schwieriger, glaubhafte und wirksame Verunglimp-
fungen ' zn 'erklügeln. Es galt oft die kühnsten
Kombinationen, die waghalsigsten Gcdankcnflüge,
und der Phantasie wurde eine Üppigkeit zugemutet,
die allmählich die Folgen eines unsinnigen Naub-
baues in bedrohliche Nähe rückte.

(Schluß folgt.)

Kinder der Finsternis.
Roman von A n t o n v o n P e r s a l l .

(16. Fortsetzung.) (Nachdruck vtlboten.

Ein Narr war er. Niemand da ^ der Garten
leer. Sol l er wieder zurück? Wenn or noch sprechen
kann, ist er verloren.

Da schlich er an das Fenster, sah hinein
der Körper am Boden, zwischen den zerstreuten Pa-
pieren und Büchern regte sich nichts mehr.

Stnbcnsand starrte darauf wie auf 'otlvas Frem°
des, Unerklärliches! Dann befiel ihn ein Schüttel-
frost, der ihm die Füße lahmte, die Zähne aufein-
ander schlug, während seine Eingeweide brannten
wie Feuer.

Daran war nur sein Weib schuld, mit ihrem
schuftigen Gerede von dem Goldhaufen in der Lade!
Und er hat ihn doch gesehen, mit eigenen Augen! —
Das war's ja, was ihn toll gemacht, ihm die Besin-
nung geraubt — die roten Wolken, die immer über
ihn kamen in solchen Augenblicken.

Vor dem Glasschrank am Boden grinste ein
schneeweißer Schädel heraus — ein rotes Kreuz auf
der Stirne. —

Der fiel auf dem Schaffot! — Ferrol hat ihm
cas erklärt — Ferrol ! — Horch! Ging da nicht das
Tor vorne? Es fiel lärmend zn. — Ein Donner
grollte durch das ganze Haus, der Boden wankte
unter seinen Füßen.

Da faßte den Mörder das Entsetzen im Genick.
Er huschte wie ein Nachtgespenst durch die offene
Gartentür in das Wassergäßchen.

Marianne erwartete vergebens ihren Gatten im
Theater. Es war nur ein flüchtiges Lebensfieber, das
ihn befallen

Nach dieser Stunde, in der sie ein längst ersehntes
Glück heraufdämmern sah, nach diesem glorreichen
Sieg ihrer Schönheit erschien ihr sein Ausbleiben
wie eine wirkliche Untreue, ein schnöder Verrat an
ihre verhaßte Nebenbuhlerin, die Wissenschast! Jetzt
hatte sie ihn endgültig an diese verloren. Dagegen
empörte sich ihr ganzes Wesen.

Nach Schluß des Theaters fuhr sie trotzdem in
das Restaurant von Zanoni. Vielleicht daß er sich
versäumt und dort auf sie wartet.

Sie erfuhr, daß Ferrol zwei Soupers im blauen
Zimmer bestellt, aber Professor Cassan hatte sich bis
jetzt nicht seheil lassen. Es war nicht anders. Über
iraend ein Totengerippe hatte er sie vergessen, in
ihrer ganzen Lebensblüte.

Marianne fuhr nach Hause in die Mandelstrahe
und ließ ihren Tränen freien Lauf. — Wie sie sich
das alles ausaedacht im Theater! Wie sie die Zeit
benutzen wollte, ihn herauszureißen aus seinem
immer mehr zur Manie ausartenden Studium, das
ihm Mutter und Kind entfremdete.

Sie war sich ihrer Macht wieder voll bewußt. —
Da mußte sie erkennen, daß es wieder nichts war als
ein augenblickliches Aufschäumen greifenhafter Ve°
gierde. Dazu war sie sich zu gut. Das verletzte
sie in dem Innersten ihrer Weiblichkeit.

Kalter Schauer erfaßte sie, als sie vor dem dunk«
len Hause aus dem Wagen stieg, es erschien ihr jetzt
wie ein Grab.
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Wage, die »och eine Gewichtsdifferenz von ein Zehn-
tel einer Unze verläßlich anzeigte. Dr. Macdongal
sand, daß der Körper nach Beriicksichtignng der Ver-
luste, die durch dac-, Aufhören der Atmnng, der Fench-
tigkcit ^-. ^iinren'ii, nninittclbar ivach dein Tode eine
Unze an (Zwickn verliert. Die einzig mögliche Er->
klnrnng hierfür ist, nach Dr. Macdongal, daß die
Meî schcnseele materiell eristiert nnd ctwa eine Unze
wiegt. Der wackere amerikanische Gelchrie scheint kein
großer Philosoph zn sein. W<'nn die von ihm ent-
deckte Seele ein Gewicht hat, so ist sie gar nicht Seele,
sondern - Körper.

(E i n e ene r g i s ch e. B c r i c h t i g n n g.)
Ein Vlatt in Tanger, der „Ccbah", hatte verschiedeilt-
lick> dein marokkanischen Prätendenten Bn - Ainara
hart zugesetzt, ivoranf, nach der „Frantsnrtcr Zei
lung", dieser, der die Preßgebräuche sebr gut kennt,
dem Blatte nachstehende, wuchtige „Verichtignng" zu-
sandte: Besitzer des „Cebah"! Mögen Gift und Fluch
stets anf Euren 5töpfcn lasten! Und wisset wohl,
daß MnlciMohammed (»löge der gute Gott seinei,
Namen weihen!) geschworen hat, Euch zn töten. Er
hat geschworen, über Eurem Kopf Eure Drnckerci
Zu vernichten, i i l der I h r Eure Lügen ausheckt, weil
I>lN' das Lob und. die Achtung der „Crouiens" (ver-
ächtlicher Ausdruck fi ir die Mohammedaner, die mit
Christen verkehren) zu erhalten sucht. Seid wohl auf
Eurer Hut! Bevor Eure böse, lügnerische und ver-
dorbene Seele dahinfährt, bereuet: Deuu wir haben
gegen Euro Stadt mit der Aufgabe, sie zu vernichten,
einen großen Haufen Soldaten und zwei Kanonen
geschickt, um über Euch und Euresgleichen die unreine
Stadt Tanger zum Einsturz zu bringen, Und das
wird im Namen und durch die Gnade Gottes in der
kommenden Woche eintreffen. Seid vorsichtig, nehmet
Eure ganze List zusammen! Denn wir sind sicher,
daß zwei unserer aufrichtigen Diener und Soldaten
geschworen haben, nur mit Euren Köpfen zurück,
zukehren. (M i t Gottes Gnade und Kraft!) Wenn
uian Euch deu Kopf abschneidet, wird mau die Wur-
zel der Lügen ansgerissen haben. Ich schwöre bei
Gott dem Einzigen, daß wir, wenn I h r die Frech-
heit habt, mir zu antworten, durch unsere. Leute zehn
Dynamitbomben absenden werden, um Eure Druckerei
und Eure Köpfe iu die Luft zu sprengen.

Lokal- und Prouinzial-Nachrichten.
Eiu Beitrag zur Geschichte der krainischcn Stände.

Von Fr. Komata r . (Fortsetzung.)

Die von den Landtagen zu deu Landstäuden ge-
wählten Personen zahlten für das Landsmanns-
Diplom, durch welches ihre Wahl zum Landstaude
schriftlich bezeugt wurde, folgende festbestimmte
Taxen: dein Oberhaupte der Stände oder dem Lan-
deshauptmann 450 Gulden, dem landschaftlichen
Sekretär 225 Gulden, der ständischen Kanzlei 27
Gulden, dem Kanzleidiener 9 Gulden, dem land-
schaftlichen Trompeter 2 2 ^ Gulden, für das gebun-
dene Diplom samt dem Iweigulden - Stempel 15
Gulden. Von der Zahlung dieser Taxen ausgenom-
men waren die ^ i - i iccwinntioncin zu den Land-
ständen Gewählten; infolgedessen mußten in solchen

Fällen nach den Bestimmungen der Statuten von:
10. Apr i l 1717 nnd vom IN. Februar 1731, die vor-
geschriebenen Taxen aus der ständischen Kasse vergütet
werden.

Erst lvenn alle Taxen gezahlt waren, dairfte die
Kanzlei das Landsmannsdiplom, durch welche Ur-
lunde die hohen Adeligen und die Nitter nach vor-
angegangener Wahl als Landstände erklärt wurdeu
und welche alle an dem bewußten Landtage, versam-
melten Stände, unterschrieben, an den Empfänger
ausfolgen. Wenn cs sich ereignete, daß ein Land-
stand das Landsmannsdiplom nicht erhielt, so konnte
er nach der Bestimmung der Pragmatik, 1. Band,
Protokoll Nr. 25, § 60, bei dem Landtage nicht in-
trodnziert, noch anderer ständischen Freiheiten teil-
haftig werden.

Die Wahl einer Person zum Landstande erfolgte
infolge einer Verordnnng vom 15. Apr i l 1747 nur
anf schriftlichem Wege, welchen Vorgang man die
Vallatation nannte, da durch die mündliche Abstim-
mung nnr zn ost parteiische Unregelmäßigkeiten vor-
kamen, die dann Haß und Streit unter die Stände
slreuteu. Bei der schriftlichen Wahl schrieb jeder beim
Landtage amvesende Landstand seine Stimme anf
einen Zettel ohne Beisetzung seines Namens, nnd div
Stände legten daranf, von dein Vorsitzenden des
Landtages einzeln vorgerufen, die ausgefüllten
Stimmzettel in eine bereitlicgende Urne. Nach voll-
endeter Stimmenabgabe öffnete der Vorsitzende die
Stimmzettel, die von vier dazu bestimmten Kom-
missären untersucht wurden- diese diktierten auch
deren Angaben dem landschaftlichen Sekretär. Sobald
das Wahlergebnis bekannt gemacht wurde, verbrannte
man sogleich die Stimmzettel.

Doch nicht bloß die Landstände wurden, mittelst
der Ballatation gewählt, sondern auch alle höheren
landschaftlichen Ämter, wie die Stelle 'eines Veroro«-
neten-Amtspräsidenten, der Verordneten, des General-
einnehmers, des Buchhalters nnd des Sekretärs,
wurden auf die Art vom Landtage vergeben-, dic
niederen Ämter dagegen wurdeu entweder durch
mündliche Abstimmung im Landtage oder durch die
Verordneten selbst verliehen (NcpräsentationZ - Ver-
ordnung vom 2l>. Apr i l 1778 infolge der Hofrcso-
lution vom 20. Apri l desselben Jahres).

(Schluß folgt.)

Konzert Godowsky.

Dienstag abends spielte Leopold Godowsky in
der Tonhalle — Godowsky, der geniale Schüler vou
Saint-Saims, der große Chopiuspieler, dessen Ruhm
die neue Welt erfüllte, bevor Europa seinen Namen
zum erstenmal hörte,

Es wäre abgeschmackt, sich über die Technik eines
Godowsky zu verbreiten. Diese Läufe, Tri l ler, Ok-
taven, der Terzen-, der Sextengänge sind „nicht von
dieser Welt". Wie dieser kleine Mann mit dem großen
Kopf nud dem blassen Antlitz mit unfehlbarer Sicher-
heit daranf los spielte, hatte er geradezu etwas vom
Dr. Mirakel in „Hoffmanns Erzählungen" an sich.
Man war nach den mit der linken Hand allein ge-
spielten zwei Studien über Ehopinsche Etüden förm-

Sie mußte dreimal die Glocke ziehen, bis Licht
wurde in der Halle nnd sich Schritte näherten.

Es war aber nicht Ferrol, das Stnbenmädchen
öffnete, nicht wenig erstaunt, die Herrin allein zn
sehen. Auf die Frage nach dem Herrn wußte sie keine
Antwort zu gebcu. Also keiu Zweifel, er saß in seinem
Laboratorium nnd dachte längst nicht mehr au seine
Abmachung.

Das war zu viel für Marianne. Sie war ge-
wohnt, ihn nie zu stören, betrat oft Monate lang
nicht das Hinterhaus, jetzt war es ihr gutes Neckst,
ihn zu überraschen.

Ferrol hatte sich wohl, die vermeintliche Abwesen-
heit seines Herrn benutzend, einen freien Abend ge-
inacht, weil er nicht zu sehen war.

So schickte sie das Mädcheu in die Wohnung
hinauf und ging durch den Garten, dein Laboratorium
zu. Die Schleppe ihres Seidenkleides rauschte auf
dem Kies.

Nichtig brannte noch Licht iu dem Arbeitszimmer
oes Gatten. Bis jetzt hatte sie noch auf irgend eine
andere Erkläruug gehofft. Sie mußte den Pelz
offnen, so glühte sie. Dann trat sie in das Haus, iu
das Arbeitszimmer, den Namen Viktor schou vor-
wurfsvoll auf deu Lippen.

Überrascht blieb sie stehen. Der Stuhl vor dem
Schreibtische war leer, weiter sah sie nichts, auch
reichte der Lichtkreis der Lampe nicht weiter.

Also neben im Laboratorium! Sie wendete sich
nach liuks und rief seinen Nainen. Keine Antwort!
Plötzlich stutzte sie. Sie lvar an die Schrecken des
Glasschrankes längst gewohnt, aber jetzt überlief sie

doch ein kalter Schauer — am Boden lag eurer der
Schädel und grinste ihr gerade entgegen. I h r Blick
schweifte, weiter — Bücher ^ Papiere — und dort
vor dem Schreibtische — ein Schrei blieb ihr in der
Kehle stecken

„Viktor! — Viktor!" Die Füße versagten ihren
Dienst. „Viktor!"

Da erblickte sie vor ihren Füßen die furchtbare
Schlange, sie trat darauf — B lu t ! ! da kniete sie
schon vor dem Gatten, ergriff ihn beim Anne, das
Haupt rutschte von der Leiste des Stuhles und schlug
mit hartem Klänge anf den Boden auf.

Marianne hatte die Kraft es zu heben. Sie
glaubte noch immer nicht an das Furchtbare. Zwei
große fremde Augen starrten sie an. Ein entsetz-
liches Erstaunen sprach aus ihnen.

„Viktor!" kreischte sie auf. Da griff ihre
suchende Hand die Todeswunde am Halse. Sie tau-
melte auf, riß das Fenster auf, rief nach Hil fe; doch
die Stimme versagte ihr, es wair nur ein heiseres
Stöhnen.

Sie wandte sich wieder zu dem Furchtbaren.
Ein Blick erfaßte die ganze Situation. Die Unord-
nung vor dem Tifche. die zerstreuten Papiere, die
offene Lade — ein Mord war geschehen! — Und
blitzartig kreuzten sich zwei Namen in ihrem Hirne
— Ferrol — Stubensand!

Ein Gefühl jäher Empörung dampfte den
Schmerz, stärkte ihre Sinne. Sie untersuchte mit
fliegender Hast den Tisch nach irgend einer Spur.

(Fortsetzung folgt.)

lich froh, daß Godowsky wieder mit beiden Händen
zu spielen begann. Denn man hatte das Gefühl, daß
es da oben auf dem Podiuni nicht mit rechten Dingen
zugehe. Immerhin: eine Technik, wie Godowsky sie
hat, haben auch andere berühmte Klavierlöwen. Das
Besondere an Godowsky ist die außerordentliche Musi-
kalität des Künstlers (er komponierte schon mit 7 Jah-
ren). Dieser Musikalität ist es zuzuschreiben, daß seiu
Spiel unübertrefflich klar nnd ausdrucksvoll bleibt,
auch wenn einmal „alle Schleußen geöffnet" sind.
Neben der Plastik des Spieles steht eine entzückende
Leichtigkeit nnd Weichheit des Anschlages. Godowsky
wird nie brutal wie leider so mancher andere Vir-
tuose; dabei ist er aber weit entfernt davon, ein
Sä'ufler zu sein. Er läßt, weuu's sein muß, ein pracht-
volles lk hören, aber man hat es doch immer mit
einer mehr von der Seele als von der Gewalt des
Armes getragenen Kraft zu tun. Diese besoudere
Art des Künstlers nud wohl auch seine russisch»
polnische Abstammung mußten ihn vor allem zu
C h o p i n biuführeu. Die Bearbeitungen Chopinscher
Etüden von der Hand Godowskys genießen hohe
Wertschätzung. Uni das Verhältnis des Künstlers zu
Chopin jedoch so recht kennen zu lernen, dazn ist's
nötig, ihn Chopin spielen zn hören. Godowsky ließ
zunächst die Ballade iu i^muN, up. 52, Tarantelle
^»-clui-; Nocturne, L äur, «p. 62; Allegro de
Concert, op. 56, hören. Bei dem letztgenannten
Werke spielte Godowsky auch den Orchesterpart. Am
herrlichsten schien uns die Ballade gespielt. Diese
wchvolle Eintönigkeit, diese bis zum wilden Aufschrei
sich steigernde Melancholie — das bringt sicherlich nur
ein Künstler zuwege, der jenem Volke angehört,
dessen Schmerz in diesen Tönen lebt. Anßer diesen
Stücken spielte Godowsky von Chopin noch die be-
reits eingangs angeführten Studien, bei denen man
„das Fürchten lernen konnte". — Der Künstler schien
uns hier die Behauptung Vreithaupts zu bestätigen,
daß — uatürlich gilt dies nur von der Stnfe höchster
Virtuosität — die liuke Haud noch braver und ver»
läßlicher arbeite als die rechte.

Die zweite „Spezialität" Godowskys sind die
alten französischen nnd italienischen Meister, jem
feine, gemessene Musik, deren Kläuge den färben^
sprühenden, formenschöuen Hof Louis X I V . und
X V . amüsierten. Diese Musik viel und oft zu «hören,
dazu wäre daZ heutige Geschlecht wohl kaum zu
haben. Allein, „von Zeit zu Zeit hört man die Alten
gern", besonders wenn sie so geschmackvoll moderni-
siert und gespielt werden wie von Godowsky. Der
Künstler brachte je ein Stück von Schobert (die Vor«
namen sind unbekannt, der Tondichter wurde 1720,
nicht 1730, wie es im Programme hieß, in Straß«
bnrg geboren), vom berühmten Theoretiker Jean
Philipp Nameau, vom Deutsch-Italiener Arcangelo
Corelli und von Loelly oder richtiger Lully (offenbar
Louis Lully, Sohn des beranutereu Jean Baptist de
Lully). Wenn man so deu zarten Rhythmus der
Menuette vou Schobert uud Namcan (wohl größel-en
Werken entnommen), insbesondere des ersteren mit
seinein schönen, durch seine öftere Wiederkehr in der
Haupttonarl überans wirkungsvoll gestalteten Thewa
hörte und dann an die wilde Musik einer Schnell.
Polka von heilte dachte, da mußte man sich wohl wieder
fragen, ob wir's wirtlich so „herrlich weit" gebracht
haben, als man sagt . . . Von den alten Stücken ist
wohl das Pastorale (Angelus) von Corelli (aus
dessen 8. Violinkonzerte) das schwächfte. Immerhin
klang es mit seinen Glockentönen und seinem Vogel
gezwitscher unter Godowskys Zauberhand gar lieb-
lich. Die (oft gehörte) Campanella von Liszt gab
dein Künstler Gelegenheit, ein Feuerwerk von glitzern-
den Läufern nnd blendenden Tri l lern zn veranstalten.
Demselben Zwecke diente der Walzer aller Walzer
„Au der schönen blanen Donau" iu der Vearbeituua.
von Tchulz-Evler (und wohl auch Godowsky?). Wir
müssen gestehen, daß nns das Stranßsche Original
- - Wenn's recht „schieberisch" und mit .Herz und
Gemüt gespielt wird — lieber ist als jede Bearbei-
tung. Wer sich aber gerne an zauberischen Klang-
Wirkungen und technischeil Hexereieu ergötzt, mußte
bei Godowskys Vortrag allerdings von eiuem
Wonneschauer in den anderen aerate». Der Künstler
Zeigte hier nameutlich eine Beherrschung des Oktaven-
spiels, wie sie vollendeter vielleicht nicht einmal bei
der Carreno zu finden ist. Die mnsikalisch wert»
vollste Nummer der ^ wie mau sieht — nicht auf
„Tiefe" berechneten, aber mit erlesenem Geschmacke
zusammengestellten Vortragsordnnng, nmr die schöne
.V«-<iui'-Sonate von W e b e r . Den größeren Sonaten
Beethovens läßt sich dies Werk freilich nicht an die
Seite stellen. Weber wollte eben vor allem den
Virtuosen reiche Gelegenheit geben, alle ihre l i n s te
spielen zn lassen. Immerhin ist anch diese Schöpfung
Webers ein vollwertiges Kind der Muse des großen
Romantikers. Godowsky spielte die Sonate wie ein
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Gott." - Schließlich s<>i noch des Flügels gedacht,
dessen sich der Künstler bedieilte. Godowsky benutzte
einen riesigcu Ehrbar von der neuesten Bauart, in
den sich jeder fühlende Klavierspieler sofort verlieben
mußte.

So ist denn das Konzert Godowsky gewesen. Wer
weis;, ob der große .Eiinstler seine Schritte je wieder
nach Laibach lenken lvird? Und doch blieb ein guter
Teil unseres unleugbar kunstverständigen Publikums
daheim. Godowsky spielte ebon zum erstenmale in
Laibach. Einen vollen Saal aber erzielt bei den Lai-
bachern nur ein Künstler, der sich ihnen Nx'nigstens
schon einmal mit Erfolg vorgestellt hat. Außerhalb
Üaibachs 'erworbener Weltruhm genügt nicht. Merk-
würdig . . . Nun, jedenfalls stand die Stärke des Bei-
falls im umgekehrten Verhaltnisse zur Zahl der Er-
schienenen. Des Klatschens war kein Ende, so daß
Godowsky sich zu zwei Zugaben entschließen mutzte.
Er spielte Nr. 84 (geimnnt „Spinnerlied") aus den
„Liedern ohne Worte" von Mendelssohn nnd eine
Etüde von Moritz Moszkowski „ I m Herbste", X,

( E r h ö h u n g de r R u h ? g e n ü s s e de r
S t a a t s b a h n b e d i e n s t e t e n.) Bekanntlich wur-
den mit Wirksamkeit vom 1. Jänner 1907 die Ruhe-
genüsse der dem Pensions-Institute für Beamte und
Unterbea m te an geh ören den Sta a tsbahn bed ie n steten
durch Einbeziehung einer 40prozentigen Quote des
Wiener Quartiergeldes in die Pensionsbeinessilngs.
Gnmdlage erhöht. Die analoge Begünstigung wnrdc
numnehr vom Eisenbahnnnnisteriuni im Einverneh-
men mit dem Finanzministerium nach Anhörung des
Provisionsfonds-Auoschusses auch für die dem
Provisions Institute für Diener und Hilfsbedienstete
angehörenden definitiv angestellten Staatsbahn-
bediensteten mit Rückwirkung auf den 1. Jänner
1907 eingeführt. Hiedurch sind alle Kategorien der
definitiven Bediensteten der österreichischen Staats-
bahnen der seit Jahren angestrebten Aufbesserung der
Nuheaenüsse teilhaftig geworden.

- (D ie g r 0 h e n M a n ö ve r.) Wie die „Zeit"
meldet, dürften die Schlußmnnöver zwischen dem
3. und dem 14. Korps im Raume LaibaclpGö'rz-
Villach-Klngenfnrt abgehalten werden. Bei diesen
Übungen sollen rund 6(1.(100 Mann in Aktion treten,

^ ( V e r ä n d e r u n g e n i m F i n a n z -
d iens te . ) Zur Dienstleistung wurden zugewiesen:
HaupM'uerein nehmer Lorenz V e r b i ß dein Haupt-
steueralutc in Stein und Hnuptstenereinnehmer
Folir N i t s c h dem Hauptsteueramte in Gottschec,
dann der definitive Steueramtsadjunkt Johann G er-
lii a r delll Steueramte in Tschern'ombl und der pro^
visorische St^eranüsadjuntt Franz i i a g a r dem
Steneramte in Gurtfeld, ferner die provisorischen
SteneramtZadinnkten Johann J a n dem, Haupt»
steueramte in Laibach nnd Iofef V e k ö dem Steuer-
amte in Illyrisch-Feistritz. Versetzt wurden: Steuer^
amtsadjuntt Ludwig I e l ö n i k von Tschernembl
nach Radmannsdorf, Steneranitsadjunkt Philipp
S l a v i n voln Hauptsteueramte in Laibach zum
Steueramte für di^ Stadt Laibach und Steueramts-
Praktikant Anton M a i e r von Gnrkfeld llach Stein.
Der bei der hiesigen Finanzdirektion in Verwendung
stehende Finanzkonzipist Franz G o l l i wurde zur
Vezirkshauptmannschaft in Üittai als Steuerreferent
versetzt- Finanzkonzipist Johann D i t z in Littai
wurde zur Finanzdircktion einberufen. Die Absolven-
ten des geodätischen .Kurses Franz O m e r z u und
Anton V 0 j 0 c wurden zn Eleven bei der Evidenz-
Haltung des Gruudsteuerkatasters in Krain, enrannt.

— ( D e r I. H a u s b e s i t z e r v e r ö i n i n
L a i b ach) hielt gestern abend im Weinkeller des
Hotels „Union" eine sehr zahlreich besuchte Ver-
sammlung ab, die in der Besprechung über die von
d,en betroffenen Hansbesitzern einzuleitenden Schritte
gipfelte, damit der am 20. November 1905 einstim-
mig gefaßte Beschlnß des krainischen Landtages durch-
geführt werde, wonach alle jene Häuser in Laibach
und Umgebung, loelche anf Grnnd des Erdbeben-
gesehen vo,n Jahre 1^95, 1900 und 1905 eine acht-
zehn-, resp. sünfnndzwanzigjährige Bcfreinng von
der Entrichtung der Hanszinsstener geivießen. auch
auf diese Dauer von der Entrichtung der Lander-
Umlagen befreit sind. Die Versammlung wurde von
Herrn Dr. G r e g 0 r i ( mit eiller Ansprache eröffnet,
worin er namentlich den Landtagsabgeordneten der
Landeshauptstadt Laibach, Herrn Bürgermeister
H r i b n r , herzlichst begrüßte, sodann den auf der
Tagesordnung stehenden Landtagsbeschluß, bezw.
dessen Nichtausfi'chruug durch den Landesansschuß,
eingehend erörterte und schließlich nach Verlesung
der betreffenden Zuschrift des Landesmlsschusscs die
Debatte über die einzuleitenden Schritte eröffnete.
Herr Bürgermeister H r i b a r lieh der Anschauung
Ausdruck, daß seinen Informationen zufolge der

Landesausschuß vor den Folgen de5 gefaßten Be
schlussê  zurückgeschreckt sei; aNein der Landesausschuß
habe unbedingt die Pflicht, alle Beschlüsse deo Land-
tages auszuführen. Nach Ansicht des Redners sei zur
Ausführung des fraglichen BMlusseo dmichaus nicht
ein Gesetz notwendig, denn die Befreinng bedeute
nichts anderes als eine Unterstützung. Laibach zahle
10 Prozent Hauszinssteuer, daher sei es ganz berech-
tigt gewesen, lvenn das Land der Swdt durch eine
größere Unterstützung unter die Arme gegriffen habe.
Die abgeschrielx'ne Summe würde allerdings in 25
Jahren hoch sein, allein jährlich wäre sie doch minimal.
Wahrscheinlich spiele aber bei dieser Frage auch der
Neid zwischen den Hausbesitzern selbst eine nicht un-
bedeutende Nolle. Man müsse alles versuchen, anf daß
!X'r Landesa!l5schnß gezwungen werde, den in Rede
stehend?» Beschluß durchzuführen, denn es sei Gefahr
vorhanden, daß der Landtag, falls der Antrag wieder
zur Beratung gelänge, seinen einstimmig gefaßten
Veschlnß revoziere. (Beifall.) Herr Landesrechnungs-
osfizial M l k n i i begründete hierauf in längerer
Ausführung folgende Resolution: Die am 13. März
1907 versammelten Hausbesitzer ersnchen den Üand-
tagsabgeordneten der Landeshauptstadt Laibach,
Herrn Bürgermeister I van Hribar, falls der Landtag
seinem am 24. November 1905 einhellig angenom-
menen Antrage nicht zustimmen sollte, einen neuen
Antrag einzubringen, der analog dem Neichogesetze
vom 28. Jun i 1895, bezw. vom 24. Juni 1900 und
von, 2. Ju l i 1905, beiläufig folgendermaßen zu
lallten hätte: Der Landtag wolle beschließen: Die
Dauerzcit der Befreiung von den Landesumlagen
auf die Hanszins- uud auf die Hausklassensteuer,
die nach dem Gesetze vom 17. Dezember i^lXi, L. G.
B l . Nr. 52 in, Kraft tr i tt, wird für jene Gebäude,
die im Jahre 1895 durch das Erdbeben beschädigt
wurden, auf 25 Jahre nusgedehut, Nxmn bis 2. I n l i
1910 das beschädigte Gebäude vom Besitzer selbst,
bezw. von dessen Rechtserben, bw zum Boden ab-
getragen und an der wenn anch infolge Umbanes
veränderten Stelle des früheren Objekte-) nen auf^
geführt und znr Benützung adaptiert wird'. l ixnn
die zn selbständiger Benützung entsprechenden Teile
deo beschädigten Gebäuden vom Besitzer selbst, bezw.
von dessen Rechtserben, bis zum Boden abgetragen
oder aber einzelne Stockwerke dem ganzen Umfange
nach beseitigt und neuerlich aufgebaut sowie zur Ve-
nütznng adaptiert werden. Wenn das beschädigte
Gebände gänzlich hatte niedergerissen werden müssen
und aus Verkehrsrücksichten keine Vaubewilligung
erteilt wird, gebührt dein betreffenden Besitzer, bezw.
dessen Rechtserben., das gleiche Neckst für ein gleich
großes Gebäude an einer anderen Stelle. Falls aber
ein solcher Besitzer sein nene», bezw. sein umgebautes
Hails, einer fremden Person verkauft, so erlischt mit
dem Tage des Verkaufes auch das Recht zur Be-
freiung von den Landesnmlagen. - ^ Herr Dr. G r e -
g o r i ö protestierte unter lebhaftem Veifalle gegen
die Unterscheidung zwischen den Besitzern alter unk
neuer Häuser, denn dadurch würde die ganze Tätig-
keit des Hausbesitzervereines lahmgelegt werden,:
auch polemisierte 'er gegen die Ausführungen des
Herrn Mikuii namentlich in der Richtung, daß der
Landtagsbeschluß ohne Zweifel nach reiflicher Über-
legung gesaßt worden sei; da sei es denn eigentümlich,
daß ihn der Landesausschuß nun desavouiere, nach-
dem dessen Mitglieder selbst dafür gestimmt haben,
die doch über die Finanzlage des Landen vollkommen
im klaren haben sein müssen. ^ Auch Herr Doktor
K r i s Pe r kehrte sich gegen die Unterscheidung
zwischen Besitzern von alten und von nenen Häusern
und trat entschieden für letztere ein, tveil sie auf crd«
bebengefährlichem Boden ihre Kapitalien verbaut
haben. Allen aber liege e5 hauptsächlich daran, daß
im Lande eine gewisse Orduung herrsche-, der Landes-
ansschuß obstruiere gegen den Beschluß de,5 Land-
tages. Er stellte znm Schlüsse den Antrag, ein drei-
gliedriges Komitee zu wählen, da» über die einzu-
leitenden Schritte schlüssig werden und seinerzeit dar-
über berichten soll. Dieser Antrag wurde einhellig
anaenommen, worauf über Antrag des Herrn Dr.
P o ö a r in dao Komitee die Herren Bürgermeister
H r i b a r als Qandtagsabgeordnetcr der Stadt Lai-
bach, Dr. G r e g 0 r i ö nnd Dr. K r i s p e r gewählt
wurden. Da jedoch Herr Bürgernleister Hribar die anf
ihn gefallene Wahl ablehnte, so wurde 'einstimmig
Hen- M a u r e r in das Komitee berufen. Die Resolu-
tion des Herrn Mikuö wurde diesem Komitee zur
Durchberatung zugewiesen uud sohin die Versamm-
lung geschlossen,

— ( V e r e i n s w e s e n . ) Das t. k. Landesprä-
sidium für Kram hat die Bildung des polit. Vereines
„Kniet8kl i Lv«2Ä v ?08tn^ni" mit dem Sitze iu
Adelsbcrg. nach Inha l t der vorgelegten Statuten, im
Sinne des Vereinsgesehes zur Kenntnis genommen.

- ( E v a n g e l i s c h e K i r c h e n g e m e i n d e . ) .
Heute abend k Uhr findet in der evangelischen Kirche
eine Passionsandacht statt.

- ( F ü r k r a i n ische W e i n p r 0 d n z e n -
ten. ) Der Verein znm Schutze des österreichischen
Weinbaues in Wien veranstaltet Dienstag, den 26. d.,
eine Wcinkostprobe sämtlicher österreichischen Weine
vom Jahre 1905, um hiedurch einen Überblick und ein,
Bi ld über die Produktion und die Güte verschiedener
Weine in den einzelnen Ländern unserer Monarchie
zu gewinnen. Da diese Veranstaltung einen, rein fach-
nnd kaufmännifchen Charakter trägt, wird diese
Kostprobe nicht öffentlich sein, sondern sich nnr anf
eine bestimmte Anzahl von eingeladenen Fachorganen
nnd landschaftlichen Kultnrreferenten beschränken. Um
den Teilnehmern Gelegenheit zu bieten, anch die krai»
nischen Weine kennen zu lernen, wäre die Beteiligung
unserer Weinproduzenten an der Weinkostprobe
sehr erwünscht. Es genügt von jeder Sonte nur zwei
Treiviertelliter-Flaschen u n f r a n k i e r t an di«,
Adresse: Ferdinand Neckendorfer, Vandcs-Wcinbau^
direktor in Wien, I , Herrengasse 13, bis M d. M .
einzusenden. Die Weine müssen über zwei Jahre alt,
vollkommen klar, reintönig und wo möglich sortiert
sein. Die Flaschen (für Weißweine längliche, für Not»
weine niedrige, die sogenannten Bor dean rflafchen)
sind mit Kapseln und Etiketten zu versehen, an denen
die Weinsorte, der Produzent, der Prodnktionsort
und der Jahrgang ersichtlich sein muß. Wer keine
passendeil Etiketten besitzt, möge dennoch den Wein
direkt an die obige Adresse einsenden, zngleich aber
den Landec'weinbankommissär Herrn Fr. G 0 m b a ö
in Laibach non der Seildung brieflich lx'nachrichtigen,
damit im Kostlokale noch rechtzeitig eine gleichmäßige
Adjustierung sowie eine entsprechende Zusammen»
stellnng der dahingelangten Weine wird Vorgenom'
men nx'l'den können,

— ( D a s P a n o r a m a I n t e r n a t i o n a l )
am Pogaöarplatze hat ill, dieser Woche hochinteressante
Ansichten von S i z i l i e n anogesteNt. Sie zeigen
Palermo mit Hasen und Porte felice, die Cavella
Palatiila, die eigenartige Kirche St. Giovanni, die
Grotte St. Rosalia, die Kathedrale, die Mninienhalle
nnd mehrere andere Monnmentalbanten; iveiter sind
beachtenswert die Tomkirche in Catania, da5 gr l>
chische Theater lind da5 alte Kastell in Taormina,
der schöne Friedhof ill Messina, ?c. Die Bilder -
sind naturgetreu und fehlerlos. Der Besuch dieser
Bildorserie kann bestens empfohlen lvcrden. Nächste
Woche: Aufnahmen vom j a p a n i s c h - r u s s i s c h e n
K r i eg Z sch au p l a tz e.

— ( D a s P a n 0 r a m a - K 0 s m 0 r a m a )
am Burgplatze hält in dieser Woche Bilder nils Bom-
bay, Madura und Kalkutta in O s t i n d i e n ausge-
stellt. Sie veranschaulichen die Volkstrachten, das
religiöse und das soziale Leben der dortigen Ein-
wohner. Besonders interessant sind die Bilder, die
den Krönungszug zu Delhi veranschaulichen, bei dem
riesige, goldstrotzende Elefanten zn sehen sind. Diese
Serie der Ansichten verdient einen recht zahlreichen
Besuch.

* ( G u t e N a c h t , H e r r W a c h m a n n ! )
Als vorgestern abends zufolge einer Anzeige ein,
Sicherheitswachmann ein Individuum wegen Vettelns
il l einem Hotelrestaurant verhaftete nnd e5 durch die
Prcöerengasse eskortierte, drehte sich der Verhaftete
anf einmal nm und fagte mit einer tiefen Ver»
bengung: „Gute Nacht, Herr Wachmann!" Sprach's
und lief davon. Der Wachmann aber war schneller
als er, erwischte ihn beim Kragen und führte ihn ab.
Wie nun festgestellt wurde, ist der höfliche Bettler
der änßerst gefährliche 28jährige Vagant, frnher
Väckergehilfe Lorenz Dermota ans Altlack-er war
schon achtmal lvegen Diebstahles abgestraft und zwei"
mal in der Zwangsarbeitsanstalt interniert. Er
wurde photographiert und daktyloskoprert und sodann
dem Bezirksgerichte eingeliefert.

* ( E i n g e f ä h r l icher V ä c k e r I e h r l i n g.)
Wie kürzlich mitgeteilt, ist dsr bekannte 18jährige
Dieb Silvester Zajcc aus Dol aus der Polizeiaufficht
entwichen. Er kam nach Lnibach nnd trat als Lchr^
lillg in die Bäckerei der Frau Vizjak an der Poljana,»
straße ein. Gestern ließ er den Handwagen auf der
Straße stehen und verschwand mit 18 K, die er für
verkauftes Brot erhalten hatte, unbekannt wohin.

- ^ ( E r r i c h t u n g e i n e s V e r e i n s -
H a u s e s i n S t e i n . ) Der schon lange gehegte
Plan der Errichtung eines Vercinshauses in Stöin
ist nun der Verwirklichung näher gerückt. Die dor-
tigen Vereine „Narodna öitalnica", „Lira," und
„Sokol" haben das Haus der Frau Ioseftne G i l l y .
k. k. Postmeisterin il l Weichselburg, um den Betrag
von 17.000 Iv käuflich erworben. Das Haus soll uun
entsprechend adaptiert und zu einem VereinKhause
umgestaltet werden.
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'* ( V o m L a s t l ' n z u g c ü b e r f a h r e n . )
Heute brcichtl,' man ins hiesige Spital den WjähriaM
Vahnwächtcrosohn und Bahnarbeiter Johann Anii<-
aus Salloch, dcr nachto von einem Lastenzngc i'lder-
fahren worden war nnd hiebei schwerc Verletzungen
an» Körper erlitten hatte.

^ (D ach b o de n f en'^r.) Gestern vonnittag
geriet eine auf dmn Dachboden des Hauses Nr. 7
an der Martinsstrastc gestande-ne und niit alten
GM'nständen gestillte ^liste in Vrand. Das Feuer,
das auch ailf andere Holzteile übergriff, wurde von
einer Abteilung des freiwilligen Feuerwehr- nnd
Nettnngsvercinec' rasch gelöscht. Der Besitzer d.'s
Hauses, Franz Hribcrnik, erleidet einen Schaden von
200 Iv,

> ( V e r h a f t e t e D i e b e . ) Diesertage wurde
in der laudschaft'liäM Burg die versperrte Kammer
des Portiers nüt einem Schlüssel geöffnet und ein
Vlechtopf mit 22 Kilogramm Schweinsfette im Werte
von 40 X sowie zwei Paar Stiefeletten gestohlen.
Tatverdächtig erschienen zioci Knechte, und zwar der
4'^inhrige Michael Marinöck aus Hudo im Bezirke
Stein und der 26jährige Karl Mahne aus Trieft,
zuständig nach Materin, die an diesem Tage Kehricht
aus dein Gebäude verführten. Die Polizei nahm bei
den beiden Verdächtigen eine Durchsuchung vor,
bei der nnter dein Wagen die gestohlenen Gegenstände
versteckt anfgefunden wnrden. Den gepflogenen Er-
hebnngen znfolge ist M a r i n s t dringend verdächtig,
in der Nacht auf d.'u l< d. M. zwei Einbruchsdieb-
stähle in der Schulalloe nnd am Poga<'arplatze ver°
fncht zu habeu. Es wurde nämlich an dein im Semi^
nargebäude befindlichen Obstladen des Bartholomews
('rmelj das Vorhäugschlos; abgerisseî , während bei
-dein Schuhladen del' Gertrud Vlazuik am Pogaear-
Platzc beide Vorhängschlösser und die Querstange mit
Gewalt entfernt wnrden. Marinüek ist schon mehrere-
mall) cidgestrnft, darunter einmal wegen Totschlages.
Ob sein Komplice anch schon hmter den schwedischen
Vorhängen gesessen hat. ist nicht bekannt. Die Diebe,
die ein teilweise Geständnis ablegten, wnrdeu dem
Laudesgerichte eingeliefert.

^ (M o r d a t t en t a t.) Man nieldet aus Nu-
dolfswert, l i . d.: Gestern nbend wnrde auf der
Agramer Neichsstras;e bei Nate/> an zwei jungen
Burschen ein Murdattcntat begangen. Der 'eine der
Üocrfallenen nanieno Skrbenc starb gleich liach dem
Transporte in das Spital, der andere namens Pavl in
ist schwer verletzt. Beide Übcrfallene stammen aus
Ratei. Der Mörder ist bereits ergriffen.

— ( T o t a u f g e f u n d e n . ) Am 11. d. M .
abends wnrdc der (>l) I<chre alte Auszügler Anton
Aru5ek aus Stadtberg auf dem Fußwege oberhalb
der Nosalia-Kirche bei Gurkfeld tot aufgefunden. Die
ärztliche Untcrsnchuug ergab, daß Arn^ek an eineiu
-Herzschlage siestorben war. —Z—

— ( G e d e n k f e i e r . ) Bekanntlich veranstalten
die in Wi. i i lebenden ehemaligen Mitglieder der be-
standenen akademischen Legion des Jahres 1848 all-
jährlich eine Gedenkfeier am 13. März. Anläßlich
dieser gestern daselbst im Restaurant „Deutsches
Haus" am Stcphansplcch stattgehabten Znsnnnnen-
tuuft, hat wie man nns mitteilt, der hier domizilie-
reude 1848er Legionär Herr Negiernngsrat M . Dr.
Professor Alois V a l e n t a Edler von M a r c h -
t h u r u die einstigen „Kameraden" auf telegraphi-
schem Wege herzlichst begrüßt.

— (Schuhe n n d H a n d s c h u h e w e r d e n
i e u r « r . ) Nachdem erst im Vorjahre eine PreisreM.
licrung i l l der Lederbranche in der Weise eingetreten
ist, daß sämtliche Preise um 20 bis 25 Prozent erhöht
wnrden - Schuhe und Handschuhe wurden infolge-
dessen erheblich teurer — steht jetzt schon wieder eine
Preiserhöhung in der Lederbranche bevor, die der
lohten an Umfang zumindest gleich sein und eine
neuerliche erhebliche Verteuerung der Schuhe nnd
Hausschuhe herbeiführen wird,

* (Ve r l o r c n) wurde: eine silberne, imreu ver-
goldete Zigaretteudose, ein Geldtäschchen mit 10 I ( ,
eine Zehnkronen-Note und ein schwarzes Geldtäsck?
chen mit 20 X.

Theater, Ounft und Literatur.
** (Deu tsche B ü h n e . ) Der dramatisierte

Gonvernantcn-Noumn „Die Weise von Lowood"
bildet noch das letzte Überbleibsel jener sonderbaren
dramatischen Literaturepoche, da die selige Charlotte
Virch-Pfciffor mit ihren fabriksmäßig betriebenen
Bühnenwerken, die von unglaublicher Seichtheit ein
naives Publikum von einer Anspruchslosigkeit vm-
langten, die uns heute geradezu unfaßbar ist. Wir
können mit voller Genugtuung auf die Wandlung
hinweisen, die sich seither in der Geschmacksrichtung
vollzogen hat, nnd was unseren Vorfahren Tränen
der Rührung entlockte, sie erschütterte und erregte,
wirkt heute nur noch befremdend, ja zum Teile lächer-

lich. Wir wollen jedoch auf die ..Waise von. Lowood'
dieses vernichtende Urteil nicht ansdehnen; bei alle>
Seichtheit und Niihrseligleit enthält das Stück e'u
Paar hübsche Szenen nud zwei dankbare Rollen, am
denen sich noch immer Wirknng erzielen läßt. Di«
gestrige Wiederbelebung der „Waise" verdanken wi>
dem Debüt von Fräulein Mtz i E c k e r o b e r g , di«
damit den ersten Schritt auf die weltbedeutcndei
Bretter wagte. Für die Begabung der jungen Dam<
zeugt, daß fie nicht den Eindrnck einer Anfängern
machte, vielmehr ein temperamentvolles Spiel ent
wickelte, das besonders in der leidenschaftlichen Szene
wo die gepeinigte Kindesseele sich ihren Qnäler,
gegenüber Luft macht, zum Durchbruche kam. Auä
der Übergang der Scheu der Untergebenen zur Liebl
gegeu ihren strengen Gebieter war in glaubwürdiger
Zügen gezeichnet; nur wäre anfällglich größere Zu-
rückHaltung und mehr Ernst angezeigt gewesen. Dac
Organ der jungen Dame schien nicht frei von Vc,
fangenheit, anch wird sie ihre Aussprache noch schärfer
tontrollieren müssen. Fräulein Eckcrsberg erfreute sich
wiederholten, warinen Beifalles. Den edlen Mann
mit dem goldenen Herzen in der rauhen Schalc
spielte Herr W e y r i c h einfach und natürlich, ebenso
machten sich die Damen U r b a n , R a u s c h e r ,
H o l d sowie die Herren W e i ß m ü l l e r , M a h r ,
W o n g e r um die Aufführung verdient. Recht herzig
spielte die kleine L o r e n z ihre Rolle. — Das
Theater war sch v̂ach besucht.

Telegramme
lles l. l. teleMhtli-Vmelllllililtliz'Vilttlllls.

I r a n k f u r 1 a. M . Ni. März. Wie die „Frank-
furter Zeitung" ans Newyork meldet, hat die Witwe
de5 Mill ionärs Sage der Stadt Newyork für sozial-
refurmatorifche Zwecke 10 Millionen Dollar gewidmet.

M a i l a n d , 13. März. Das Dorf Vorfano bei
Busto Arsizio wurde durch eine Feuersbrunst fast
gänzlich zerstört. Der Schaden wird auf 400.000
Lire geschätzt. Es ist kein Opfer an Menschenleben
zu beklageil. Die aus Arbeitern bestehende Bevöl-
kerung ist obdachlos.

P a r i s , 13. März. Nach einem im Kriegs-
ministerium von der Präfektur in Toulon einge-
langten telephonischen Berichte beträgt die Zahl der
vom Stande der „Jena" vermißten Personen 114.

T o u l o n , 13. März (8 Uhr früh). Ein Offizier
des.Kriegsschiffes „Suffren", das neben dem Panzer-
schiffe „Jena" lag, ist der Ansicht, daß die Offiziere
der „Jena", die sich zur Zeit der Explosion im Mittel-
raume oder am Hinterdeck befanden, verloren sind,
da die Erplosion im Hinterdeck erfolgte. Admiral
Manceron wnrde dadnrch gerettet, daß die Fenster
seines Gemaches offen waren, so daß der Ranch nnd
die Gase entweiclien konnten. Er wurde nur durch
Glassplitter verletzt. Vor dem Arsenal spielen sich
rschütternde Szenen ab. Zahlreiche Personen stehen

vor dein Arsenal und erNmrten angstvoll Nachrichten
über ihre Verwandten. Mai l beginnt mit der Heraus
beförderung der Leichen. Der Leichnam des Kom
Mandanten der „Jena", Adigard, ist bereits gefunden.
Marineminister Thomson ist früh hier eingetroffen.

P e l v r s b n r g , 13. März. Die Konstituiernng
der Duma schreitet weit langsamer als erwartet
wurde fort. Als Grund wird die langwierige Prü-
fnng der Mandate angegeben. I n begründeter Weise
wurden nur wenige Mandate sowohl der Rechten als
der Linken beanständet. Die von der Linken verbrei-
tete Behauptung, daß die Abgeordneten der extremen
Rechten nur mit Hilfe der Polizei gewählt worden
seien, hat sich bei sachlicher Prüfung als nnrichtig
erwiesen. Ein anderer wichtiger Grund der Verschlep-
pung ist die Uneinigkeit der Parteien der Linken.
Die größte Schwierigkeit liegt in der Art der Auf-
nahme der Regierungserklärung, sowie in der
Amnestiefrage. Die Mehrheit der Sozialisten bleibt
fortwährend isoliert. Die übrigen Parteien der Linken
beschlossen, die Erklärung rnhig anzuhören. Über die
Amnestiefrage bestehen jedoch Differenzen.

Angekommene Fremde.
Grand Hotel Union.

V o m 10. b i s 12. M ä r z . Fürst Windischgräh, Pla«
Nina. — Varou von Schlosser. Gcrichtsadjmilt, irrain-
bürg. — Eadez, Ingenieur; Cossio, Kfm.; Graf Sturghl,
k. u. l. Oberst-, Mesii, k. u. k. Haufttmann. Trieft. — Ungar,
Ingenieur; Ianlovit , Beamter; Vertich. Kfm.. Graz. —
Dr. Srnec. Advokat, Cilli. — Parma. l. l. Bezirlshaupt-
mann, Littai. — Hermann, Kfm.. Paris. — Vullatty,
Kfm., Fiume. — Vrbanit, Professor, Agram. - Pauet, Kfm.,
Liege (Belgien). — Neidhardt, Kfm., Schlaggenwald, —Puschnil.
Notaisgattin. Wwpach. — Winklcr, Ingenieur. Vudapest.
— Dr. Sribar. Gerichtsadjunlt. s. Fran. — Treven, Nfm,,
Idria. — Ienci5. Techniker, s. Fran. Mannsburn.. — Naiserl.
Nat Horpner, Fabrikant; Ritter uon Piotrowsli, Direktor;
Luoboda, Zollinspektor: Hermann, Ouldberger, Hosmann,
Nay, Porges, Beer. Weiler, Deneberg, Lachscl, Trintschcr,
Mayer, Weiner, Böthe, Fnnl, Süßermann, Hofinann, Kflte.,
Wien.

Verstorbene.
Am 13. Mä rz . Johann Dimc, Arbeiter, 36 I . , Ra>

oehkystraße 11, ül^olitin träumatie»,.

I m Z i v i l s p i t a l e :

A m 10. M ä r z . Karl Zgajnar, Arbeiter, 16 I . . I^pdu»
8,b<!nmin»,1i3.

Am 11 . M ä r z . August Aplem, Glasschleifer, 17 I . ,
Diphtheritis. — Stephanie Vool, Waisenmädchen. 10 I . ,
Lnngentuberkulose.

Am 12. M ä r z . Maria Oman, Magd, 24 I . , ^ppou-
äieiti» acut»,,

Landestheater in Laibach.
97. Vorstellung. Ungerader Tag.

Donnerotag, den 14. März 1W7
Zum viertemnal:

1001 Nacht.
Phantastische Operette in einem Vorspiel und zwei Akten von
Leo Stein und Karl Lindau. — Musik von Johann Strauß.

Bearbeitet von Ernst Reiterer.
Anfang halb 8 Uhr. Ende 10 Uhr.

Lottoziehung am 13. März 1907.
B r u n n : 87 35 41 19 60

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehühe 806 2 m. Mit t l . Luftdruck 736 0 mm.

,« 2 U . N. 737 7 1 9 S. mäßig heiter
" 9 U . Ab. 737 0 - 2 7 SO. schwach
14 I 7 U. F. , 733-2 ! -6>8^ SW. schwach j bewölkt ! 0-0

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur -2 6°, Nor«
male 3 1°.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Ein Mittel einzunehmen
das nur vorübergehend anregt, ist ebenso zwecklos, wie ein
ermüdete« Pferd KU peitschen. Ganz anders dagegen ist es,
wenn man ein Mittel nimmt, wie Sco t t s E m u l s i o n , die
aus bestem Lebertran besteht, verbunden mit Kalk- und
Natron - Hyphophosphiten und das ganze Körpersystem rasch
neu belebt und dauernd kräftigt, so daß sich in kurzer Zeit
alle Neigung zur Schwäche verliert und robuste Gesundheit,
neue Energie einstellt. Als Kräftigungsmittel für schwächliche
Kinder oder Rekonvaleszenten steht Scot t s Emul s ion
gänzlich unerreicht da. «Scotts> ist unvergleichlich wirksamer
und heilkräftiger wie gewöhnlicher Lebertran. (4198) 4—4

Der Fischer mit dem großen Dorsch ist
das Garantiezeichen fUr das echte Scottsche
Verfahren.

5GOTTS EMULSION
ist in allen Apotheken käuflich.

Preis der Original-Flasche 2 K 5 0 h.

i • ' • V"^*"" ttberall zu haben!

unentbehrliche Zahn-Creme
erhält die Zähne rein, weiß und gesund.

E i n verbreitetes Hausmi t te l . Vie steigende Nach-
frage nach « M o l l S F r a n z b r a n n t w e i n u n d S a l z »
beweist die erfolgreiche Verwendliarleit dieses, namentlich als
schmerzstillende Eiureibnng bestbelannten antilheumatischen
Mittels. I n Flaschen zu k 1 90. Täglicher Versand gegen
Postnachnahme durch Apotheker A. M o l l , t. u. l. Hoflieferant,
Wien I, Tuchlauben 9. I n den Depots der Provinz verlange
man ausdrücklich M u l l s Präparat mit dessen Schutzmarke
und Unterschrift. (24b6) b—4

Möbliertes Zimmer
wird an ein anständiges Fräulein vermietet (kein besonderer
Eingang). Anzufr. Villa Wottach, I. Stock, links. Daselbst ist

ein fast neuer B a d e s t u h l zu verkaufen.

Die Pharmazie hat in den lehten Jahrzehnten un°
glaubliche Fortschritte gemacht, so haben wir heutzutage z .B .
das altbewährte Mittel, Leberzran, in einer neuen Form, die
den Lebertran nicht nur von seinen Nachteilen, seinem wider»
lichen Geruch und Geschmack, befreit, sondern ihn in durchaus
leicht verdaulicher Form bietet, was seine Wirkungskraft erhijhl.
Das ist « S c o t t s E m u l s i o n » , die in allen Apotheken jetzt
läuflich ist. (421?) 2—3
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«eld Ware

Allgemeine Staats»
schuld.

Einheitliche Rente:
lo»v. steuerfrei, Krone»

(Mai.Nov.) per Kasse . . 98-95 98-,t>
betto ( I ü n . ' I u l i ) per Kass. 8« 75 88 9̂ ,

4 8»/» 0. W. Nuten (Fel>r,.Mug,'
per «asse l « » - 100 2<

4 2°/»«, W, Silber («pr i l .ON.
per Kaffe . . . . . . l0o - iun-2'

l»<>0er Otaatslose 500 f l . 4 °/, ,52-25 ,54 2ö
18N0er ,, . inu sl. 4 ° / , .»,8- ü , 5 -
l864er , , ,0« f l . , i « . v - z«?--
»864 er >, 50 f l . . ^ ! 5 ' - 2«?- '
Vom.-Pfandbr, » 120 f l , 5°/, i i 9 0 - 2K8 —

Otaatsschuld d. i. Neichö.
rate vertretenen König»

reiche nnd Länder.
dsterr. Goldrente, stfr., Gul!

per Kasse . . . . 4" / , l , s «>', , 1 7 -
lbfterr, sirntr in Kronen»«, stfr.

« r , per Kasse . , . 4"/, 59-- 892>
detto per Ultimo . . 4",, 99 - 992 '

Ost, I iwrst i t<o»z..«,nte. stfr,
« r . per Hasse , » ' / , " / , «8 60 8 8 -

ffiftnl>al,N'3t»nt»schl!l».
»llschllibnugt!».

«I isa^elhvahn in G., ltcuersrei,
zu 10.000 f l . . . . 4"/„ 117 75 —'

ßranz Iuses°Äahn ln Silbe'
(biv. 3 l . ) . . 5»/."/ , ,83-75 lL4'?5

« a l . Kar l Ludwig-Äalin <div
Etüde) Kronen . . 4 ° , 8««e « 9 ^

Mudollbahn in kronrnwührung
steuerfr. (div. Et.» . 4°/, 98»5 S»«5

vorailberger Bah», steuerfrei
400 Kronen , , , 4°/, 98 70 U9'/«'

Hu Slaal»schnllveischreibnng»u
«t»lft»»p»Ilt ßlsrnbahN'ilktltN

«l i fabr th.B, 200, l , l i M , 5'/<°/,
von 400 Kronen . . . , i«ö?5 4«8?t>

bettn Linz.Vudwei« 200 sl,
e, W, C. !>'/<"/„ . . . »35 - 438 ' -
tto Ealzbnrg-Tirol 200 ,

ö . M ' K . b°/o . . . i3,, 'öl 435- -

Geld Warr

Dom Ktllatt zur Zahlung über>
nowmlne Eisenbahn. Pl ior i lLt».

ßbligallontn.

Vühm. Westbahn, Em. 1«Ub,
4»<> Kronen 4 " / „ . . . , 88^0 U9 8i

lflifllbethbahn l>«0 und 30U0 M .
4 ab I0"/y I l l» N' NN'1<>

Elifabethbahn 4ou und 2u«o V l .
4°/n N7'3» l l 8 3»

^ranz Io le f -V l l hn Em. ,884
(bin. St .) E i lb . 4°/u . - 8 8 8 b 39 «ü

Gallzische Nnrl Ludwig-Bahn
lbiv, St . ) S i ld , 4°/o . . 88 ?.-> 9!» 75

Ung.-galiz. Vahn 2«n f l . S . 5°/« l l 0 .°>< I ll^s»
Borarlberger Äahn Cm. 1884

sdiv. S t . ) S i lb . 4 ° / , . . „8-6" W-ö<

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4°/u u»g. Guldrents per Kasse . N 2 7« l i i ' ^ O
4°/u belto per Ultimo N L 7h N 2 ftf,
4°/u ung. Nenle in Krone»

»ühr. stsrel per Ka<,e . . » l 6" 84 «>
4"/« brtlo per Ultimo l»4 K,i Lü «,°
»'/,°/v detto per Kasse . 8» »>> «^ »>
Ung. Prämien.Anl , ä 100 f l . , s<<! - 2 l>2 -

dctto i l bo f l . . üdl) - 2»8 -
Theih-Neg.-Lule 4"/u , . , , ,5«, - ,!>ü -
4°/<> ungar. Grnndentl.-ObNg 84'3!> 9i>:«l,
4°/u lroat. u, flav. Gninbrnt l .^

Oblig 8525 SSL-,

Andere öffentliche
Nnlehen.

!liosn. Landes.«!,!, (div.) 4°/o 93 bN 94 .̂ c
Äosn. ° Herren, Eisenb.« Landes»

Änlehs,, ,'div.) 4 ' / , " / , , . 9!̂ 55> 1<1>' 5<'
5"/« Toii l l» Nr«.°?In!cihe 187« «>« 5<l I<>4 b,
Wiener Verlehrs-Änleihe 4"/« 8>< !1b «« ' ! "

detto l800 4°/» »!»-ls, l<>«> »5
Änlehen der Stadt Wien . . «>2 <b n>8 ni

drtto (S . od. O.) . . , l2l-4<> >^<i'4!
bett« (1884) . . . . 9 « - - U7-'
bctto (1888' . . . U!»-- i l , ! > -
dett, (19001 , . . . z)ft n.̂  1N0'<?>
bel t« ' I l w . A.1 1902 . 98-7.°. !>8 8!

^ulfebau-AnIehen nerlosli. 6°/« 8U^<1 1«<> 4
Vulg. Staatöeijeich. H l j p . A n l .

1888 Gold . . . . l>«/„ 1l8-?i> N9 ?.'
Vnl« . Etaatk . Hypothekar 3lnl,

189^ «"/« 118 75 l?l» 7l

Weid Ware

Pfondbrlefe lc.
s'l^enlr^allndst.inüoI.vl^/o 88-«,' l<ft 4>
Aölim, Hl)püthelrnbanl verl. 4"/u 99 40 iliu -
",cnfrc>IÄud. «red -Bl., üslerr,,

45 I , vcrl. 4'/,«« . . . ,0150 102 5«
Centra! Bol i , .kreb.-Äl . , osterr,.

65 I , Verl. 4 " ^ , , , , ?9 «>> 1«0 »0
>trcd.-Inst,.llstcrr,<f.Vert,.U»t.

u.üffentl ,?Irb.Kat.^vl.4", l , 9810 8 9 -
Lanbeeb. d. i iön, Oalizlrn und

Lobom. b? >/, I . ruckz. 4"/„ !»7'bN 8« !,«>
Währ. Hnpothelenb. nerl, 4"/, <>8 5>n l8 '5 ,
N,'llstrrr, ^a!!deb.Hyp,.«ns! 4°/u !<«-.W ,m»!">

detiu i n l l . 2»,^,Vr, ber!.3>/,"/u «175 92 ?l>
detto tt.'Ochuldlä,, verl. 8'/,"/„ 81'5l »2 5«'
detlu verl, 4°/u 9U'2>> 10» :!>

Osterr,»Ungar, V a n ! 5» jähr.
vi' l l 4">, ö. W 8!» 4b i«o-4<'

dnto 4"/^ tt-r 9l» 75 1<>!,-7l
Zpnr l . I.öst,. « 0 I , vei l , 4 °« 100 75 1917

EisenbnhnPrioritäts-
Obligatlonen.

^erbiuands.Nordvahn Ei». 188« -
deito Em, l3,)4 - -

Öllerr, Nordwestb, ü0d sl. S i<U'9f 105'8N
3>aaMah» 5<»u F r 4L0'— 4<̂ <! -
Hildbahn ü 8° / , I2m>er>I>!><

5«!> str, (per S t . ) . . . 305'bO 30? 5«
Zlidbahn k 5"/u 124-4C 125 4»̂

Diverse Uosc
<ver Sliicl).

Ptl,ln»l!chl k°s».

»"/>. Vudrnlredit.Lole Em. 188<, 2 7 0 - 279/»
drllu <tm. '889 2725s 2^2'ix

"»"/l! Donau > Megullerunge -, Lole
KW sl, 0. W 2 5 1 - - 2 b 8 -

öerb, P röm, 'Än l , l>.10<>ffr.^/„ l-8— 1(>L 5,

zlnvtlzw»llch, k«sl.

^udap.Vasilifa (Doml'aii) 5 f l . 2180 ^3 8<
nrrdiüosc 10" fl 486 - 448-
ülary.Lose 40 f l . «, M , , . i:i3' 1 4 4 -
Ofenrr Lo>>? 40 f l »86 — 174'-
PnMi'Lolr 4U fl, l i . 3)l. . . »745« 184 b'
!>o!r» Nrcuz, üst. Gel, v,, il> f l . 45-?5 47 7k>
>>vle» itrenz, «na, Ges, v., 5 f l . 26 50 2«b>
>,'»doIs.Lo!e i n »l s»«!-- »«> -
^l l lm. i :o! f 40 sl. « . M . , IUb'— ?U4 -

Velb Ware

T i l r l . ö . .Ä . .«n l , Piüm,.Ob!la
40« ssr, per Kasse , , . 183 75 ,84-25

delto per M . . I8^l-^5 i!<4-2c>
Wiener «umM'Lofe v. I . 1874 490 - 500
«ew,.<3ch.d, »"/„Pram.'Schuldr.

d, «ode>!li..Vlnsl, <tm. 18«! nu — »8 -

Nltien.
Hl»n»porl'Z!ntlMth«ungen.

«nls'ss'Tepl, Eilend, 500 f l . . 2410'— 242» -
Achill, Nordbayn l50 f l , . . »s,?— . W l ' -
Vnscht<ehraber Eilb,50N s l , l ,W, 2855 — 2«ö5'-

drtlo ( l i l , l<.) 200 l i , per Ult, N 2 0 - l , 2 4 -
Tonan ' Tampfschif<ahrti<. Gei.,

1. , f, l , priv,, 50« <I, t l M , 10<j? - , (4» -
Tuz-'Bodenbacker Eisb, 40« Kr, 566'— 5»>5-s»'
^erd<nande<Norbb,Iuuosl.KM. 555^-— s>580-
Leml'. 'Vzern. ' Iasi!, . Eilenbahn»

GeleUIchast. 2<>l> sl. S . 579 - s,8,.-5l>
Lloyd.öslerr,. Trieft,,5<»UfI,»M. « 4 » ' - «hü--
Österr. 3^,'7dwesll>ahn 200 sl. S . 44^50 4l>, 5c

brt,o(I i l . l j . )200fl , tz.p. M l . 44» d0 444 s's
^rllN'T'uxerMenb. 100fl.abgst, »22— 228-
Etaatseisb, 200 fl S. per Ultimo k?5-?5 ß?« ?!,
Sndl», 200 f l . Tilber per Ultimo l48 SO ,4^>^
Sübnorddeütlcke Verhindnngsv,

200 f l , KM 405 k>0 40?'-
Tramwal,»Ges., neue Wiener,

P^<oriIät«.Altirn 100 , i , . - .-— — - -
Uniiar. Nestbahn («aab'Vraz)

2M< f l . S 408 — 406 —
Wr . Lollllb..Ältien.Ges. 200 f l . 19U- - , 8 5 -

Vanfen.
?l!!»ilo.Osterr, Ban l , 120 f l , , . »12 - 3,3 -
Panlvrrein, Wiener, pe^ ssasle — —

detto pei Ultimo . . , 5 ö 1 - n«i! -
Vl,denlr..?lnst, ös!err,,L00fl,S 1O64-— 1070 -
l<entr,.Äod,.z,redb, ösl„ »W sl. 554— 55« -
ülredilanstalt siir Handel und

Kewerbe, 160 s>,, per Kasse . . - - --
detto per Ult imo »̂ 81 50 ^ ^ t ' l

!«,editl'anl all». UNg., 200 sl, . K04 75 805 ?c
Tepositenbanl, allg., 200 sl, , 408'— 4?l 5,
(tslimipie > OrseNlchaft, nieder»

üsterr., 400 ittunen . . 584 - 5 8 7 ' -
Giro» nnd Hassenverein, Wiener,

2»»! sl, . ' 4 0 7 - 47U--
Hvpolhelenbanl, österreichlfchc,

200 sl, 30°/o <3 290 - 2 8 2 -
^iwoerbanl, ot terr , 200 sl. per

Kasse - -— - -
dctto per Ultimo . . . . 4«»'— 4«!3 -

. ,Mer Iur " . Wech!elft..«ltlen.
wesellschast. 200 f l . . . . «38'— 642--

Geld War>

l?s!eri..una. Banl l^uu z»rone» !7ö2 - >??« —
Unionbanl 200 sl 58« 50 58? 20
öerlrhrsbanl, allg., 14« f l , , 341 50 84« 50

ZnduftlIe'ZlnttNl»hmuuz,u.
Bange!,, allss. oster«,, ,o« sl , ,28 — ,gn «
^rn^erkoli lenberssb-Vel.ioull. / 5 5 - 7»i0 —
Hilenbahnw.'Leihss,, erste, 10« f l . ^us-— ̂ i - ^
„E lbrmüh l " , Papier!, u, V » G 2Nl> — 204 —
Eleltr..<Z>e!.. allg.esterr,. 2ou sl, 44°^— « « —

dettu internat., 200sl. «85— «z? —
hirtenderger Patr.», Ziiubh. u.

Mrt..ssabr!l 400 Kr. . . 1l98 — !2N4 -
i/iesingrr Brnnerei 100 sl, . . Lstll — 28»; —
Alvnian'Gl'seNsch , Usterr,»alpine 8 ,0— K i l —
„Pold i .Hnl te" . Tienelgnsjstahl.

N..A..G, ÄXi ! l , , . , b l « - - 51? —
Player Eisen.Ind..Gef. Lin.

1W5, 200 sl ««10 — lißi« -
^ima'Aturany»Salgo'Tarjaner

Cilenw. ,00 s! l>«2 50 563 Ü0
^alao.Tarj Steinkohlen 100 fl, 587 — 590 —
,Schlüa.I,N!!hl", Papiers,, 20«fl, 3«N'- 363 —

..Echodnica", «I..O. l. Petrol,.
Ind . , 500 Kr 5o?'— 5L7 —

,,E!eyrermühl", Papierfabrik
und V,>G 4si8 - 4«8 —

Trifailer Kohle>»u..G, 70 f l . , 280— 283 —
l u l l , Tabakreaie.Ges, 2n0 ssr,

per Kasse , — > — — —
dettu per Ultlmo 420 - 4öl —

Wllstenf..Ges., österr., in Wien.
100 sl HK3-- äb?'—

Wanaon.Leihanstalt, aNliem,. in
Prst, 40,) Kr . - > — — —

Wr. Vanneselllchast loo sl. . . i « ^ - — i?0 —
Wlenervergrr Fiea.elf..Mt..Gef. 8 0 0 - 808 -

Devisen.
Kürzt SIchlen nnd Kchlck«.

Amsterdam 188 05 ,n» 8»
Dentlche P l ^ ,i?-?2' «179«»
London 241 50 l 4 l ? 0
Italienische Nanlplähe . . . 8'> «l> 9542»
Pari« S5 4ö 9,i 5?»
Zürich und Valel 954b S5 5?»

Valuten.
Dukaten 11 3N n«
^ossranlen-Stülle 18 10^ 18 <»»
<!N.Marl Ltncke ^» s,L 2» NO
teutlche Reichsbanlnoten . . l i 7 -7 l ^ n ? 8L>
.^talienilche Äanlnoten . . . 95.15 8.i 5b
Nubel^iiioten , . . 2'5»"' 2 5» ' "

You Renten, lM'im«lbrl«'f«-n, l»rlorit fticn, AM ten,
liOMeu etc., IM'vi.K îi iimi Valuten.

(4) Los-Versicherung.

«V. «T- M a y e r
IBetnlc- -u.3n.<3. TTST'ecli.slerg'esclx&ft

Lnibncli, S<rHnr(f«».sse.

Privat - Depots (Safe - Deposits)
"!Cris.t«x ele:eaemV©rsch.l-aBa dar PartaL

Verzlmung von Bareinlagen lm~KÖnto-Korrent und auf Giro-Konto.


